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Geschäfte Jugendlicher

Das Herunterladen einer kostenpflichtigen App, der Kauf einer 
Konzertkarte oder eines Getränks beim Schülerbuffet – das alles 
sind „Rechtsgeschäfte“, die bereits Kinder und Jugendliche 
abschließen. Dürfen sie das? Welche Einkäufe können sie allein 
abschließen? Wann müssen Erziehungsberechtigte ihr Einver-
ständnis geben?

,M1 Gesetzliche Grundlagen

Unter der Geschäftsfähigkeit versteht man die Fähigkeit, eigen-
ständig Rechte zu erwerben und Pflichten einzugehen. Damit 
Kinder und Jugendliche nicht allein entscheiden, welche Ver-
träge sie abschließen, und dabei viel Geld ausgeben, gelten sie 
von Gesetzes wegen als „nicht voll geschäftsfähig“. Je nach 
Alter brauchen sie für viele Verträge die Zustimmung ihrer 
Erziehungsberechtigten. Erst ab dem 18. Geburtstag sind junge 
Menschen volljährig und können frei, ohne das Wissen der 
Erziehungsberechtigten entscheiden, welche Verträge und Ver-
pflichtungen sie eingehen.

,M2 Geschäfte im Internet

Natürlich gelten auch im Internet die zuvor angeführten Gesetze 
für die Geschäftsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen. 
Viele Kinder und Jugendliche haben ihr eigenes Smartphone, 
besitzen einen eigenen Computer oder ein eigenes Tablet. 
Daher ist es leicht für sie, über das Internet Verträge abzu-

schließen. Sie tätigen z. B. „In-App-Käufe“ (App ist kostenlos, 
es wird aber zu anderen Käufen verführt) oder aktivieren Test-
Abos (vergisst die Käuferin/der Käufer, diese rechtzeitig abzu-
melden, wird es oft kostenpflichtig). Häufig wird dabei der 
„Zustimmungs-Button“ zu schnell gedrückt. Jugendliche 
steigen mit den Login-Daten der Eltern auf Kunden-Accounts 
ein oder schwindeln beim Anlegen von Accounts mit dem 
eigenen Geburtsdatum. Die Unternehmerin/Der Unternehmer 
nimmt natürlich an, dass sie/er den Vertrag mit einer/einem 
Erwachsenen abgeschlossen hat. Kommt dann z. B. das ersehnte 
Warenpaket ins Haus, kann es zu bösen Überraschungen führen, 
wenn die Eltern von der Bestellung nichts gewusst haben.

Kinder  
unter 7 Jahre

nicht  
geschäftsfähig

Erlaubt sind dem Alter entsprechend „Geschäfte des täglichen Lebens“, z. B. Eis oder 
Pickerln für das Sammelheft zu kaufen (sogenannte Taschengeldbestimmung*).

Unmündige  
Minderjährige  
7 bis 14 Jahre

beschränkt  
geschäftsfähig

Erlaubt sind dem Alter entsprechend „Geschäfte des täglichen Lebens“. Als Richt-
wert gilt wieder das Taschengeld*. Für größere Anschaffungen (z. B. Computer) ist 
die Zustimmung einer/eines Erziehungsberechtigten notwendig. Geschenke dürfen 
angenommen werden, wenn keine weiteren Kosten dafür entstehen (z. B. MP3-Player).

Mündige  
Minderjährige  
14 bis 18 Jahre

beschränkt  
geschäftsfähig

Jugendliche dürfen Dienstleistungen und kleinere Arbeiten annehmen (Babysitten, 
Ferialjob). Für Lehr- oder Ausbildungsverträge ist die Zustimmung  einer/eines 
Erziehungsberechtigten notwendig. Die Jugendlichen können über ihre Einkünfte  
und alles, was ihnen zur Verfügung gestellt wird (z. B. Geschenke), frei verfügen.  
Ein Vertrag darf den Lebensunterhalt nicht gefährden.

Volljährige
voll  
geschäftsfähig

Ausnahme: Für Volljährige mit einer geistigen Behinderung oder psychischen  
Krankheit, die nicht in der Lage sind, bestimmte Angelegenheiten für sich selbst zu  
erledigen, wird eine Sachwalterin/ein Sachwalter bestellt.
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*Ungefähre Richtwerte für die Höhe des Taschengeldes auf www.help.gv.at.
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,M3 Wie kann man sich schützen?

Hat eine Jugendliche/ein Jugendlicher ohne die Zustimmung 
einer/eines Erziehungsberechtigten etwas bestellt oder gekauft, 
liegt ein „schwebend unwirksamer Vertrag“ vor. Er kann von 
den Eltern als unwirksam erklärt und angefochten werden. 
In diesem Fall empfiehlt das Europäische Verbraucherzentrum, 
einen eingeschriebenen Brief an die Firma zu senden. Eine Vor-
lage für einen Musterbrief kann auf www.europakonsument.at 
(▶ „Musterbriefe“ ▶ „MB Minderjähriger, Kaufvertrag“) down-
geloadet werden.

,M4  Extrakosten am Handy

Einen besonderen Fall stellen Handyverträge dar. Viele Kinder 
und Jugendliche besitzen heute ein eigenes Handy. Obwohl 
viele Provider einen All-in-Vertrag anbieten, der Gesprächs
minuten, SMS und Datenvolumen beinhaltet, kann es zu 
enormen Extrakosten kommen. Dafür gibt es verschiedene 
Gründe: Die Kontingente werden z. B. schnell überschritten 
durch Anrufe bei kostenpflichtigen Hotlines oder Teilnahme an 
diversen Quizspielen per Mehrwert-SMS. Ist der Handyvertrag 
mit Einstimmung der Erziehungsberechtigten auf den Namen 
des Kindes oder Jugendlichen ausgestellt, kann leicht bewiesen 
werden, dass die entsprechenden Verträge mit Minderjährigen 
geschlossen wurden und die Extrakosten von den Erziehungs-
berechtigten nicht übernommen werden. Um das zu klären, 
muss man beim Mobilfunkbetreiber einen Rechnungseinspruch 
einlegen. Läuft der Vertrag auf den Namen der Eltern, das Handy 
wird aber von einem Kind verwendet, ist die Angelegenheit 
komplizierter. Dann muss argumentiert werden, dass das Kind 
die Kosten verursacht hat. 

Arbeitsaufgaben:

1.	 Finde heraus, zu welcher Gruppe von Geschäftsfähigen du gehörst. Ermittle, wie hoch der Taschengeld-Richtwert für 
Jugendliche deines Alters ist. Berechne dann, wie viel Geld du pro Monat zur Verfügung hast, und vergleiche die Beträge. 

2.	 Dein größter Wunsch ist ein Moped. Deine Oma möchte es kaufen und dir schenken. Sie erklärt sich auch bereit, dir den 
„Mopedführerschein“ (Mopedausweis) zu bezahlen. Deine Eltern sind dagegen. Darfst du das Geschenk annehmen? 
Überlege die Antwort und notiere die Begründung dafür.

3.	 Du hast über den Account deiner Eltern auf einer Shopping-Plattform einen Flatscreen-TV für dein Zimmer bestellt. Deine 
Eltern kommen noch vor Lieferung des Gerätes dahinter und sind gegen den Kauf. Wie ist die gesetzliche Lage? 

4.	 Was können deine Eltern tun? Bereite alles Notwendige für sie vor.
5.	 Wie können Zusatzkosten am Handy vermieden werden?
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Geschäfte Jugendlicher

Didaktische und methodische Hinweise

Das Arbeitsblatt zeigt in einer kurzen Einleitung, welche täg
lichen „banalen“ Käufe bereits Rechtsgeschäfte sind und 
welche Fragen in diesem Zusammenhang entstehen können.
In der Erarbeitungsphase erlangen die Schülerinnen und 
Schüler zuerst die gesetzlichen Grundlagen zum Thema der 
Geschäftsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen. Damit ver-
bunden erfahren sie die Definition des Wortes „Geschäfts
fähigkeit“ (M1). Mithilfe der Tabelle finden die Jugendlichen 
die ihrem Alter entsprechenden gesetzlichen Bestimmungen 
(M1 und Aufgaben 1 und 2).
In der Vertiefungsphase erfahren die Schülerinnen und 
Schüler mehr zum für sie wichtigen Thema „Geschäfte im 
Internet“ (M2). Dabei informieren sich die Jugendlichen auch 
darüber, wie ungesetzliche Verträge Minderjähriger von den 
gesetzlichen Vertreterinnen/Vertretern als unwirksam erklärt 
werden können (M3 und Aufgabe 3).

Zusatznutzen, Zusatzanwendung

◦◦ Jugendliche recherchieren bezüglich Mopedführerschein 
(Aufgabe 2).

◦◦ Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Adresse einer 
wichtigen Website (Europäisches Verbraucherzentrum 
Österreich). Dort können sie jederzeit problemspezifisch 
recherchieren (M3).

◦◦ Anhand einer Vorlage stimmen die Jugendlichen einen 
Musterbrief auf ihre Bedürfnisse ab (M3 und Aufgabe 3).

Lösungshinweise zum Arbeitsblatt

Aufgabe 1: Gruppe der Geschäftsfähigen
Je nach Alter finden die Jugendlichen ihre Gruppe:
◦◦ unmündige Minderjährige (7 bis 14 Jahre)
◦◦ mündige Minderjährige (14 bis 18 Jahre)

Taschengeldrichtwert:
◦◦ 12 bis 14 Jahre – 12 bis 20 Euro monatlich
◦◦ 14 bis 16 Jahre – 18 bis 35 Euro monatlich

Die Berechnung erfolgt individuell.

Aufgabe 2: „Mopedführerschein“:
Die Oma kann den „Mopedführerschein“ (Mopedausweis) 
bezahlen. Daraus entstehen keine weiteren Kosten. 
◦◦ Ab 15 ist das Lenken mit Mopedausweis und Einwilligung 

einer/eines Erziehungsberechtigten erlaubt.
◦◦ Ab 16 dürfen Jugendliche mit Mopedausweis ein Moped 

lenken.

Die Oma kauft ein Moped und schenkt es der Enkelin bzw. dem 
Enkel:
◦◦ Unmündige Minderjährige (bis 14 Jahre): 

Für größere Anschaffungen ist die Zustimmung einer/eines 
Erziehungsberechtigten notwendig. Geschenke dürfen nur 
angenommen werden, wenn keine weiteren Kosten dafür 
entstehen.

◦◦ Mündige Minderjährige (14 bis 18 Jahre): 
Die Jugendlichen können über ihre Einkünfte und alles, 
was ihnen zur Verfügung gestellt wird (z. B. Geschenke), 
frei verfügen. Ein Vertrag darf den Lebensunterhalt nicht 
gefährden.

Aufgabe 3: Natürlich ist es nicht in Ordnung, über den Account 
der Eltern bzw. anderer Erwachsener etwas zu bestellen. Hat 
eine Jugendliche/ein Jugendlicher ohne die Zustimmung einer/
eines Erziehungsberechtigten etwas bestellt, gekauft oder 
kostenpflichtig downgeloadet, liegt ein „schwebend unwirk-
samer Vertrag“ vor. 

Aufgabe 4: Das Europäische Verbraucherzentrum Österreich 
rät den Erziehungsberechtigten, einen eingeschriebenen Brief 
an die Firma, den Vertragspartner, zu senden. Die Schülerinnen 
und Schüler laden einen Musterbrief als Vorlage aus dem 
Internet (www.europakonsument.at ▶ „Musterbriefe“ ▶ „MB 
Minderjähriger, Kaufvertrag“) und modifizieren diesen im Hin-
blick auf die Aufgabenstellung.

Aufgabe 5: Zusatzkosten können durch das Überschreiten 
des vertraglich vereinbarten Datenvolumens entstehen, z. B. 
durch das häufige Aufrufen von bilderreichen Seiten, das 
Herunterladen von Apps oder die Teilnahme an Quizspielen. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen, dass es wichtig ist, sich 
die Vertragsbedingungen genau durchzulesen.
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Weiterführende Links

Europäisches Verbraucherzentrum Österreich; Hilfe bei grenz
überschreitenden Verbraucherproblemen:
www.europakonsument.at
Bundeskanzleramt; Taschengeldtabelle (zur Orientierung):
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/174/
Seite.1740306.html
Österreichische Meldestelle Against Cybercrime – bei kon-
kretem Verdacht auf kriminelle Aktivitäten:
www.bmi.gv.at/cms/BK/meldestellen/internetkrimina/start.
aspx
Europäische Kommission; Netz der Europäischen Verbraucher-
zentren:
http://ec.europa.eu/consumers/ecc/index_de.htm
Das Konsumentenportal des Bundesministeriums für Arbeit, 
Soziales und Konsumentenschutz:
www.konsumentenfragen.at
Verein für Konsumenteninformation; Tipps zum sicheren 
Onlineshopping:
www.konsument.at/onlineshopping
Verein für Konsumenteninformation; Informationen zum 
Verbraucherrecht in Österreich:
www.verbraucherrecht.at
ÖIAT; unterstützt Kinder, Jugendliche, Eltern und Lehrende beim 
sicheren Umgang mit digitalen Medien:
www.saferinternet.at

Schulbücher mit Inhalten zum Thema

Im Blickpunkt: Angewandte Wirtschaftslehre: 
http://www.jugendvolk.at/artikel/978-3-7100-3409-1/ 
Im-Blickpunkt-Angewandte-Wirtschaftslehre
Werben – Verkaufen – E-Business, Band 1: 
http://www.jugendvolk.at/artikel/978-3-7100-2444-3/ 
Werben-Verkaufen-E-Business-Band-1

Webadressen der Kooperationspartner
www.dorner-verlag.at
www.jugendvolk.at
www.konsument.at


